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Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beim
Poſtbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 15 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh
7 bis abends 7, an Sonntagen von Si/, bis 9 Uhr
geöffnet. Sprechſtunde der Redaktion abends
von 62/, bis 7 Uhr Telephonruf 274.

c

Merſeburger Kreisblatt
Juſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Korpus

eile oder deren Raum 20 Pfg., für Private n
erſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reklamen außerhalb des JInſeratenteils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telephonruf 274.

Tageblatt für Stadt und Land
(Amtliches Organ der Merſeburger Rreisverwaltung und Publikations- Organ

I die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine.
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Max Hammer, in Mer

Abonnemenks-Einladung.
Hierdurch laden wir zur Erneuerung des Abonnements

auf das Kreisblatt ergebenſt ein. Die Haltung desſelben iſt
bekannt, alles Wiſſenswerte aus Stadt und Land wird den
Leſern rechtzeitig mitgeteilt.

Der Verlag des Kreisblakkes.
Kein Beſuch des Kaiſers in Gmunden.

Der Kaiſer wird in der nächſten Zeit dem Herzog von
Cumberland in Gmunden noch keinen Beſuch abſtatten. Die
offiziöſe „Nordd. Allgem. Ztg.“ meldet das in der folgenden
Form: „Gegenüber den mehrfach in der Preſſe auftauchenden
Meldungen über einen bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers und
Königs in Gmunden ſind wir ermächtigt, mitzuteilen, daß in
den nächſten Monaten, für die der Kaiſer bereits ſeine Dispoſi-
tionen getroffen hat, ein ſolcher Beſuch nicht beabſichtigt iſt.“

Dazu ſchreiben die „Leipz. Neueſt.“: Es liegt nahe, aus
dieſer immerhin auffälligen Mitteilung den Schluß zu ziehen,
daß zwiſchen Berlin und Gmünden etwas nicht ſtimmt, umſo
mehr als das Gerücht von dem Beſuch des Kaiſers bei dem
Cumberländer ſchon ſeit mehreren Wochen ging. Trotzdem
aber iſt dieſe Deutung unwahrſcheinlich, da der Kanzler erſt
vor wenigen Tagen hat erklären laſſen, er könne ſich nur an
den offiziellen Brief des Prinzen Auguſt halten, ſo daß er vor-
läufig nicht geneigt zu ſein ſcheint, aus dem gemeingefähr-
lichen Treiben der welfiſchen Parteigänger irgend welche Folge-
rungen zu ziehen. Man geht alſo nicht fehl in der Annahme,
daß die letzte Veranlaſſung zu dieſem Dementi gerade in der
entgegengeſetzten Richtung zu ſuchen iſt, weil die Regierung
vermeiden wollte, daß nachher, wenn der erwartete Beſuch aus-
blieb, daran irgend welche Kommentare geknüpft würden.

Reichskag.
Berlin, 26. Juni.

Jm Reichstag wurde heute die zweite Leſung der Vorlage
über den einmaligen außerordentlichen Wehrbeitrag in ver-
hältnismäßig ganz kurzer Zeit zu Ende geführt, ein Beweis,
daß dieſe Abgabe, die ſozuſagen als ein Jahrhundertopfer ge-
dacht iſt, nach wie vor der Zuſtimmung der großen Mehrheit
der deutſchen Volksvertretung ſicher iſt. Zwar hatten ſich nicht
weniger als 16 Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion
in die Rednerliſte eintragen laſſen, aber es zeigte ſich bald, daß
auch von ſeiten der ſozialdemokratiſchen Fraktion keineswegs
eine Fortſetzung der gegenüber der Heeresvorlage mit äußer-
ſter Energie beobachteten Obſtruktionstaktik beabſichtigt war.

Gratisbeilage:
ſeburg

Sonnabend, den 28. Juni 1913.

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Rachoruck der amtlichen Sekanntmachungen und der Merſeburger Cokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

vieler anderer Behörden.)
Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg

153. Jahrgang

Eine etwas längere Debatte gab es zunächſt bei 8 17, der
die Vorſchriften über die Bewertung von Grundſtücken ent-
hält und entſprechend der bereits in der Regierungsvorlage ent-
haltenen Beſtimmung, als Grundlage für den Steuerſatz das
Fünfundzwanzigfache des Reinertrages feſtſetzt. Die Debatte
verlor ſich ſchließlich in Einzelheiten.

Der Antrag der Konſervativen, den Grundſtückswert nur
auf das Zwanzigfache des Reinertrages zu bemeſſen, wurde ab-
gelehnt und S 17 nach den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion
angenommen.

Bei S 22 wurde ein Kompromißantrag angenommen, wo-
nach noch nicht fällige Anſprüche aus Lebens- uſw. Verſiche-
rungen mit Zweidrittel der eingezahlten Prämie angerechnet
werden ſollen. Auch bei den folgenden Paragraphen wurden
die neuerdings eingebrachten Anträge abgelehnt und die Be-
ſchlüſſe der Budgetkommiſſion beſtätigt.

Bei S 39 wurde ein Kompromißantrag angenommen, wo-
nach die Einſichtnahme und Prüfung von Wirtſchafts- und
Geſchäftsbüchern, die die Zenſiten gegebenenfalls vorzulegen
verpflichtet ſind, tunlichſt in der Wohnung oder im Geſchäft des
Beitragspflichtigen erfolgen ſoll. Eine Veränderung erfuhr,
mit Rückſicht auf die Geldmarktverhältniſſe an den Ultimo-
terminen, die Beſtimmung über die Entrichtungstermine; ſie
ſind nunmehr durch Reichstagsbeſchluß für das zweite und das
dritte Drittel des Wehrbeitrags auf den 15. Februar 1915 und
den 15. Februar 1916 feſtgeſetzt.

Auch betreffs der Verwendung etwaiger überſchüſſe aus
dem Wehrbeitrag wird der Beſchluß der Budgetkommiſſion
aufrechterhalten.

Der Reſt der Vorlage wurde, nachdem es bei dem letzte-
ren Punkte zwiſchen dem Abg. Grafen Weſtarp (k.) einerſeits
und den Abgg. Dr. David (Soz.) und Gothein (Fortſchr. Vp.)
wegen der „Steuerſcheu der Agrarier“ zu einer heftigen Aus-
einanderſetzung gekommen war, ohne weitere Debatte erledigt.

Dann wurde nach gleichfalls ganz kurzer Verhandlung
noch das Stempelgeſetz mit der Neuerung, daß ein Antrag auf
Befreiung der Feuerverſicherung für unbewegliche Gegenſtände
angenommen wurde, durchberaten, ſo daß nach kaum vierſtün-
diger Sitzung die Tagesordnung aufgearbeitet war. Nächſte

Sitzung Freitag. ßGefängnisſtrafe für Steuerdefraudation.
Das eben in zweiter Leſung im Reichstag behandelte Ge-
über einen einmaligen außerordentlichen Wehrbeitragſetz

köe e r e eDie Diamantenkönigin.
Roman von Erich Frieſen.

In dieſem Augenblick ſpricht er vollſte Wahrheit viel-
leicht zum erſtenmal in ſeinem Leben. Alles auf der Welt er-
ſcheint ihm nichtig, außer der Liebe dieſes Mädchens, nach der
er verlangt mit jeder Fiber ſeines Herzens.

Vergebens hatte Alrun verſucht, dieſen Leidenſchaftsaus-
bruch, der ſich wie ein Lavaſtrom über ſie ergoß, zu unterbre-
chen. Jetzt, da Edward, von Erregung übermannt, ſchweigt,
ſagt ſie ernſt, aber beſtimmt:

„Jch verachte Jhre Liebe nicht, Herr Harriſon. Wenn ich
Sie jemals durch ein Wort verletzt habe, ſo tut es mir von
Herzen leid. Aber Jhr Weib kann ich nicht werden. Jch würde
niemals einen Mann heiraten, den

Er macht eine haſtige Bewegung.
„vitte, laſſen Sie mich ausreden!“ fährt ſie ſanfter fort.

„Jh würde niemals einen Mann heiraten, den ich nicht liebe.
Und Sie wiſſen, daß ich Sie nicht liebe, Herr Harriſon. Reißen
Sie dieſe unglückſelige Neigung aus Jhrem Herzen! Wenden
urd einer andern zu, die Sie liebt und glücklich machen
wird

„Reißen Sie dieſe Neigung aus Jhrem Herzen!“ unter-
wicht er ſie bitter. „Würde Jhnen das ſo ohne weiteres ge-
ngen, wenn der Mann, den Sie lieben, Sie von ſich ſtieße?“

Heiße Röte ſteigt in ihre bleichen Wangen. Langſam löſt
ſich eine Träne von ihren Wimpern.

Er ſieht ihre tiefe Bewegung. Wild flammt die Eiferſucht
in ihm auf.

Sie denken an Arthur Rodewald!“ preßt er zwiſchen den
ähnen hervor. „Nun, ſo reißen Sie doch die Liebe zu ihm

aus Ihrem Herzen! Sie meinen ja, das ginge ſo leicht!“
Sie blickt ihn an. Er iſt todesbleich, ſeine Lippen zucken

vor ihr echt weibliches Mitleid, wie es jedes edle Mädchen
empfindet, wenn es einen unwillkommenen Freier zurückweiſen
muß. Jmpulſiv hält ſie ihm die Hand hin.

„Jch bedaure tief, daß es zwiſchen uns ſo weit kommen
konnte,“ ſagt ſie mit einem Anflug von Herzzlichkeit. „Jch
hoffte, Sie würden meine abwehrende Haltung verſtehen. Jetzt
bleibt mir nichts anderes übrig, als Jhnen offen und ehrlich zu
ſagen: ja, ich kann niemals die Jhre werden, weil ich einen
andern liebe.“

„Jſt das Jhr letztes Wort, Alrun von Althoff?“
„Mein letztes.“
„Und die Heiratsdokumente Jhrer Eltern?

nen plötzlich ganz gleichgültig geworden?“
Sein Ton iſt wieder der ſpöttiſch-leichte, dreiſt-überlegene,

der ſie ſtets an ihm ſo unangenehm berührte. Das Mitleiden,
das ſie noch ſoeben für ihn empfand, verwandelt ſich in Ver-
achtung.

„Nein!“ ruft ſie mit blitzenden Augen. „Aber unter dieſen
Umſtänden muß ich auf die Erfüllung meines Wunſches ver-
zichten. Jch verkaufe mein Herz und meine Hand nicht.“

Mit kurzem Gruß will ſie an ihm vorbei, nach dem Aus-
gang.

Da verläßt den ſonſt ſo kühlen, blaſierten jungen Men-
ſchen, wie ſchon einmal dieſem Mädchen gegenüber, ſeine Selbſt-
beherrſchung. Er ſtürzt auf ſie zu und reißt ſie an ſich.

Ein unterdrückter Aufſchrei. Sie will ſich freimachen. Er
hält ſie umſo feſter.

Seine Leidenſchaft ſteht in vollſtem Brand. Jn ſeinen
Augen funkelt ein unheimliches Feuer. Er beugt ſich über das
todesblaſſe Mädchengeſicht und will ſeine Lippen auf die ihren

preſſen tDa werden draußen vor den kleinen Fenſterluken Schritte

Sind die Jh-

laut.
Mit einem unterdrückten Fluch läßt der Mann das Mäd-nervös Und Mitleiden erfaßt ſie plötzlich mit dem Manne da chen los.

bringt ſcharfe Strafandrohungen für Steuerdrückebergerei. Al-
lerdings iſt zunächſt, entſprechend der Regierungsvorlage, im
neuformulierten S 66 ein großer, allgemeiner Generalpardon
für frühere Steuerſünden ausgeſprochen. „Gibt ein Beitrags-
pflichtiger bei der Veranlagung zum Wehrbeitrag oder in der
Zwiſchenzeit ſeit dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes bei der Ver-
anlagung zu einer direkten Staats- oder Gemeindeſteuer Ver-
mögen oder Einkommen an, das bisher der Beſteuerung durch
einen Bundesſtaat oder eine Gemeinde entzogen worden iſt, ſo
bleibt er von der landesgeſetzlichen Strafe und der Verpflich
tung zur Nachzahlung der Steuer für frühere Jahre frei.“
Aber dieſer Generalpardon hat dann nur die Grundlage für um
ſo ſchärfere Strafandrohungen abgegeben gegen alle die, die
trotzdem noch wiſſentlich falſche Steuerdeklarationen liefern.

Zunächſt iſt der S 55 der Regierungsvorlage unverändert
geblieben, der für wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige An-
gaben eine Geldſtrafe bis zum 20fachen Betrage der Defrau-
dation vorſieht. Die Kommiſſion hat aber nach längeren Ver-
handlungen noch einen neuen S 554 hinzugefügt, der beſtimmt,
daß „neben der Geldſtrafe auf Gefängnis bis zu 6 Monaten
erkannt werden kann, wenn die unrichtigen oder unvollſtän-
digen Angaben in dex Abſicht, den Wehrbeitrag zu hinterzie-
hen, gemacht worden ſind, und wenn der gefährdete Betrag
nicht weniger als 10 Prozent des geſchuldeten Wehrbeitrages,
mindeſtens aber 300 Mark ausmacht, oder wenn der Beitrags-
pflichtige Vermögen vom Jnland ins Ausland verbracht hat in
der Abſicht, dieſes Vermögen der Veranlagungsbehörde zu ver-
heimlichen. Bei einer ſolchen Beitragsgefährdung kann im
Urteil angeordnet werden, daß die Beſtrafung auf Koſten des
Verurteilten öffentlich bekannt zu machen iſt.“ Der Geſetzgeber
hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, daß die Umgehung einer
pflichtgemäßen Zahlungsleiſtung durch unrichtige Angaben ſo
aufzufaſſen ſei, wie die auf unrichtige Angaben beruhende Um-
gehung einer Zahlungspflicht gegen eine Privatperſon als Be-
trug.

Alle ehrlichen Leute, und ſie ſind Gottlob in der überwie-
genden Mehrheit, werden dieſe neue Wendung mit Befriedi-
gung begrüßen. Es läßt ſich ja leider nicht beſtreiten, daß eine
recht weit verbreitete Volksanſchauung darauf hinausläuft, dem
ſteuerheiſchenden Fiskus dürfe man ſchon einmal ein Schnipp-
chen ſchlagen. Vielfach nahmen es bisher auch ganz ehrliche
Zeitgenoſſen, die jeden noch ſo geringen Betrug des lieben

Die Hände auf das wildpochende Herz gepreßt, eilt Alrun
davon hinunter in ihre Kabine.

Sie befindet ſich in einer Aufregung, wie noch niemals in
ihrem Leben. Noch fühlt ſie den Druck ſeiner Finger, die wie
ein Schraubſtock ihre zarten Handgelenke umklammerten; noch
meint ſie, ſeinen heißen Atem auf ihrer Wange zu ſpüren.

Ein Ekel erfaßt ſie. Wie beſchmutzt kommt ſie ſich vor
durch die Berührung dieſes Menſchen. Und mit ihm konnte
ſie einen Augenblick Mitleid haben? Ein Schauer über-
fliegt ſie bei dem Gedanken, Edward Harriſon noch einmal be-
gegnen zu müſſen.

Nein, nein, nein! Fort aus ſeiner Nähe! Fort auch
aus der Nähe ſeiner Tante! Sowie der Dampfer morgen in
Arendal anläuft, wird ſie an Land gehen und mit dem nächſten
Schiff zurückfahren! Unter den obwaltenden Umſtänden hält
ſie ſich nicht mehr an ihre Stellung gebunden. Frau von Alt-
hoff-Harriſon muß ſie freigeben.

Kurz entſchloſſen, beginnt ſie, ihre Sachen zu packen. Doch
die Erregung der letzten Viertelſtunde zuckt noch ſo mächtig in
ihr nach, daß die Spiegelkaſſette, das koſtbare Vermächtnis ih-
res verſtorbenen Onkels, ihren zitternden Fingern entgleitet
und zu Boden fällt.

Ein leiſer Schreckensruf
Behutſam hebt ſie die Kaſſette auf. Gott ſei Dank, der

Spiegel iſt unverſehrt! Sie betrachtet die Kaſſette von allen
Seiten, ſtülpt ſie um, ſchüttelt ſie, um ſich zu vergewiſſern, daß
ihr nichts geſchehen iſt.

(Fortſetzung folgt.)

Bern, 26. Juni. Am Dienstag nachmittag ſtürzte der Pfarrer
Auguſt Baumgartner am Türmlihorn bei Zweiſimmen im Berner Ober-
land ungefähr 200 Meter tief ab und war auf der Stelle tot. Sein Be-
gleiter blieb unverletzt.

München, 26. Juni. Beim Stiftungsfeſt der Univerſität München
erſchienen zum erſtenmal auch die weißgekleideten weiblichen Chargier-
ten des Vereins ſtudierender Frauen im ſamtenen Künſtlerbarett mit
weiß-blauer Kokarde im Zuge unter den übrigen Kommilitionen.
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Nächſten verabſcheuen, mit der Steuererklärung manchmal nicht
ſo genau, wie es Pflicht gegenüber dem Staat und der Geſell-
ſchaft iſt. Wenn dieſer „lieben, alten Gewohnheit“, bei der
man ſich „nichts Schlimmes dachte“, jetzt zugleich mit der bös-
willigen, groben Steuerhinterziehung unehrlicher Zenſiten der
Garaus gemacht wird, ſo kann man ſich nur freuen. Zu den
ſtrengen Anforderungen unſerer ſozialen Zeit gehört es zweifel-
los, daß bei der Steuereinſchätzung nicht nur, wie in Preußen,
das Arbeitereinkommen durch Arbeitgeberauskünfte nachkon-
trolliert, ſondern auch die Beiträge der Wohlhabenden durch
ſcharfe Strafbeſtimmungen möglichſt fehlerfrei erfaßt werden.
Wer trotzdem betrügen will, läuft in Zukunft erheblich grö-
ßere Gefahren als ſeither. Und wird er abgefaßt, ſo hat er je-
denfalls keine Urſache, ſich über Härten zu beklagen.

Liberale Gerechtigkeit.
Eigenartig geht es jetzt im deutſchen Reichstag mit den

Wahlprüfungen her. Seit Monaten ſind von der Wahlprü-
fungskommiſſion die Wahlen der Abgg. Kölſch (nat.-lib.) und
Haupt (Soz.) für ungültig erklärt worden und zwar zum zwei-
ten Male, nachdem durch einen „Kuhhandel“ zwiſchen den Na-
tionalliberalen und den Sozialdemokraten dieſe beiden Wahlen
nach der erſten Ungiltigkeitserklärung vom Reichstagsplenum
zur nochmaligen Prüfung an die Kommiſſion zurückverwieſen
worden waren. Trotzdem hat der Reichstag bis zum heutigen
Tage keine Zeit gefunden, dieſe beiden Wahlprüfungen zu er-
ledigen! Das iſt in der Tat ſehr auffällig. Denn als es ſich
um die Prüfung von Wahlen rechtsſtehender Abgeordneter
handelte, da hatte es der Präſident ſehr eilig, dieſelben zur Er-
ledigung auf die Tagesordnung zu ſetzen. Die Wahl des konſer-
vativen Abg. Pauli (Hagenow) wurde von der Kommiſſion am
17. Mai 1912 für ungiltig erklärt und bereits am 21. Mai,
alſo nach 4 Tagen, wurde dieſelbe vom Präſidenten Kaempf
auf die Tagesordnung geſetzt! Die Wahlen der rechtsſtehenden
Abgeordneten Vietmeyer und von Kröcher wurden am 9. April
1913 von der Kommiſſion erledigt und bereits am 17. April,
alſo nach 8 Tagen, dem Reichstag zur Beſchlußfaſſung vorge-
legt. Die Wahl des liberalen Abg. Kölſch aber, die am 17.
April von der Kommiſſion für ungiltig erklärt wurde und die
des Abg. Haupt, die Anfang Mai daſelbſt erledigt wurde, ſind
bis heute, Ende Juni, noch nicht zur Verhandlung gekommen!
Das iſt doch eine ſo ungleiche Behandlung, daß ſich bereits in
weiten Kreiſen der Wähler darüber laute Entrüſtung zeigt.
Freilich die liberalen Zeitungen ſchweigen darüber und doch
bringen ſie ſonſt ſpaltenlange Artikel, wenn ſie einmal meinen,
es ſei bei irgend einer Wahl ihnen ein Unrecht geſchehen. Jſt
das gerecht?
Es kommt aber noch beſſer. Der fortſchrittliche Präſident
Kaempf hatte ſich endlich entſchloſſen, vor 3 Tagen die Wahl-
prüfungen auf die Tagesordnung zu ſetzen, aber an welche
Stelle An die letzte! vorher ſollten 3, 4 wichtige und umfang-
reiche Punkte erledigt werden, vor denen ein jeder im Voraus
wußte, daß ſie die ganze Sitzung ausfüllen würden. So ka-
men die Wahlprüfungen natürlich niemals zur Behandlung
und es entſtand ſchon im Hauſe Gelächter, als ſie der Präſi
dent für den nächſten Tag wiederum auf die Tagesordnung
ſetzte wiederum an letzter Stelle! Geſtern nun aber ſchlug

Präſident vor, ſie wenigſtens nach der Erledigung des
Wehrbeitrages in Behandlung zu nehmen. Ob ſich dann noch
Zeit gefunden hätte, iſt fraglich. Aber unſeren Liberalen ging
ſelbſt dieſes beſcheidene Maß von Gerechtigkeit zu weit. Der
fortſchrittliche Abg. von Payer beantragte, die Wahlprüfungen
gänzlich von der Tagesordnung abzuſetzen und ſo wurde denn
auch beſchloſſen von Liberalen und Sozialdemokraten, gegen
den Proteſt der Rechten! Denn die Linke (Nationalliberale
Fortſchritt und Sozialdemokratie) hat ja die Mehrheit in die

e e n benützt ihre Macht in der rückſichtsloſeſten
Weiſe. Man ſollte meinen, in Sache r W rüfungemüßte es vielfach nach Gerechtigtelt gehen a r r
hen h nach gkeit gehen und nicht nach Par-teivorteilen. Aber ſo denkt unſere Linke nicht. Jm liberalen

Parteiprogramm ſteht zwar der ſchöne Satz ſtolz voran: Glei-
ches Recht für Alle! Aber wenn es ſich darum handelt, die
n Forderung Der Gerechtigkeit bei Behandlung von
u e en e an ch r Grundſatz nicht.
ſich die Wähler merken Macht geht vor Recht. werdenDDas

Denn man täuſche ſich doch nicht! Unſer Volk hat ein fei-
nes Empfinden für Ungerechtigkeit und gerade der einfache
Mann ſagt ſich: was hier die Mehrheit des Reichstages tut, iſt
eine grobe Ungerichtigkeit, ein Meſſen mit zweierlei Maß. Da-
durch wird im Volke das Anſehen des Reichstages nicht er
pöht. im Gegenteil, ſolche Handlungsweiſe der jetzigen Reichs

asmehrho raoräht orn ſt Por o t ad t 7 24 t lege n ter nren des Volkes auf
die 6 g des Parlamentes. Das iſt deshalb ein frevlesSpiel, welches die jetzige Mehrheit treibt, und es iſt für die
jetzige Richtung in der nationalliberalen Partei ſehr begeich-
wend, daß auch dieſe ſich im Bunde mit den Fortſchrittlern un

Mehrheit die in dieſer e wird 55 un e olche
her n Dieſer empörenden Weiſe die Gerechtigkeit
Wieſe I e und bei der nächſten Wahl auch im
r Sekireter a re für einen anderen rechtsſtehen-

Die Stellung der Konſervativen zum Steuerkompromiß.

war u 27 Juni. Die „Kreuzztg.“ ſagt in einem Artikel
„Vor ernſter Entſcheidung“: Für das jetzt in Aus
mene Kompromiß kann die konſervative Por r e
tung nicht übernehmen. Dieſe ruht im weſentlichen en
verbündeten Regierungen, den Parteien der en
Zentrum. ſt denLinken und dem

2 9Berlin, 26. Juni. Die „Liber. Korr.“, das partei-offi-
er Organ der Forſſchrittspartei, ſchreibt: Bei der Vermögens
erechnung ergibt ſich, daß von den unteren Stufen, von 10 000

zuſammen nur ein Betra Mitn etrag von 1216 Mil-n r wird. Von den dann folgenden Vermögen bis

F m 9527 r 2 2 x e00 Mark erwartet man rund 27 Millionen Ertrag, von Jdeal entgegenzuſetzen. Die Nationaliſten ſeien unfähig, das

bis 50 000 Mark,

den Vermögen bis 200 000 Mark über 391 Millionen, von
den Vermögen zwiſchen 200 000 und 500 000 Mark ſollen
70 Millionen einkommen und dann von denen bis zu 1 Mil-
lion Mark insgeſamt 6116 Millionen. Bei den Vermögen bis
zu 2 Millionen erwartet man 661 Millionen Ertrag und bei
denen bis zu 5 Millionen gut 79 Millionen. Die noch höheren
Vermögen bringen dann in den entſprechenden Staffeln we-
niger hohe Ergebniſſe; immerhin glaubt man, aus der Ver-

mögenshöhe von 5——-10 Millionen noch über 47 Millionen Er-
trag ziehen zu können; von den Rieſenvermögen über 100
Millionen erwartet man reichlich 1216 Millionen Wehrbeitrag.
Alle dieſe Zahlen beziehen ſich, worauf noch ausdrücklich hinge-
wieſen werden muß, nur auf Preußen. Für das geſamte Deut-
ſche Reich iſt das Verhältnis von 8 zu 5 angeſetzt worden, eine
Schätzung, die richtig ſein kann, aber auch möglicherweiſe fehl-
greift. Außerdem rechnet man bis zum Stichtage (31. Dezem-
ber 1913) noch eine Zunahme des Vermögens heraus, die ſich
auf nicht weniger als 13109 des vorher errechneten Wehrbei-
trags, alſo für Preußen auf 6510 Millionen als Steigerung der
Einnahmen aus dem Wehrbeitrag dokumentieren ſoll. Ob dieſe
Berechnung über die Zunahme des Vermögens gerade in den
jetzigen Zeiten nicht reichlich optimiſtiſch iſt, ſei dahingeſtellt.
Hinſichtlich der Abgabe vom Einkommen berechnet man bei Zu-
grundelegung des Geſamteinkommens der Zenſiten und bei An-
legung des von l bis 89 ſteigenden Beitragsſatzes reichlich 136
Millionen Mark für Preußen heraus. Da aber nach den Be-
ſchlüſſen der Kommiſſion nur etwa ein Drittel der Einkommens-
maſſen als unfundiertes Einkommen abgabepflichtig iſt, ſo er-
geben ſich nur die oben genannten 51 Millionen als Beitrag
von Preußen und rund 80 Millionen für das Reich nach dem
ebenfalls gewählten Verhältnis von 8 zu 5. Wir ſehen aus der
Statiſtik, daß in der Einkommensſtufe von 5000 bis 10 000
Mark ein ſteuerpflichtiges Einkommen von nicht weniger als
1233 Millionen vorhanden iſt; bei 10 000 bis 15 000 Einkom-
men auch noch 566 Millionen zuſammen. Diejenigen Leute, die
in der glücklichen Lage ſind, über 500 000 Mark Einkommen
jährlich zu beſitzen, verſteuern zuſammen annähernd 330 Mil-
lionen. Dieſe letztere Kategorie iſt bei der Ertragsberechnung
mit 26 Millionen Mark am ſtärkſten beteiligt. Man erſieht
aus dieſen Angaben, daß in der Tat der große Beſitz und
das große Einkommen den kräftigſten Anteil am einmaligen
Wehrbeitrag haben.

Vom Balkan.
Wien, 26. Juni. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus

Sofia: Jn der Nähe von Widin ſetzte eine ungefähr 60 Mann
zählende ſerbiſche Kavallerieabteilung über den Timokfluß, um
die bulgariſche Stellung zu rekognoſzieren. Die Bulgaren lie-
ßen ſie herankommen und umzingelten ſie. Die Serben wur-
den angeblich bis auf den letzten Mann niedergeſchoſſen.

Sofich, 26. Juni. Die „Agence Bulgare“ meldet: Die
Belorader Nachrichten über einen bedeutenden Kampf beim
Fluſſe Zletowo entſprechen nicht der Wahrheit. Es hat vor-
geſtern nacht bei dem von den Serben beſetzten Dorfe Zletowo
ein Gefecht ſtattgefunden zwiſchen ſerbiſchen Truppen und ei-
ner von Abazow befehligten bulgariſchen Bande, welche eine
aus 70 ſerbiſchen Soldaten beſtehende Abteilung von den be-
nachbarten Höhen auf dem rechten Ufer des Fluſſes vertrieb.
Das Gefecht begann geſtern von neuem. Die Serben feuerten
etwa 20 Granaten in der Richtung gegen Jſtip ab.

London, 25. Juni. Wie das Reuterſche Bureau erfährt,
kann die Gefahr eines Krieges zwiſchen Bulgarien und Serbien
jetzt als beſeitigt angeſehen werden. Es iſt zwar keineswegs
ſicher, daß Serbien das Schiedsgericht des Kaiſers von Ruß-
land über die beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten bedin-
gungslos annimmt, jedoch ſind hinreichend beſtimmte Zuſiche-
rungen abgegeben worden, ſo daß man dem Ausgang der be-
ſtehenden Verhandlungen zuverſichtlich entgegenſehen kann.
Es iſt Grund vorhanden, zu glauben, daß Serbien ebenſo wie
Bulgarien der Aufforderung Rußlands nachkommen wird, ſeine
Forderungen in einer beſonderen Denkſchrift darzulegen, wenn
es dies nicht ſchon getan hat.

Belgrad 27. Juni. Die Erklärungen, die Paſchitſch in der
geheimen Sitzung der Skupſchting abgegeben hat, bewirkten
ſichtlich eine günſtigere Auffaſſung des Standes des ſerbiſch-
bulgariſchen Streites. Es verlautet, Paſchitſch werde im Laufe
der Woche nach Petersburg abreiſen. Jn parlamentariſchen
Kreiſen heißt es, Paſchitſch werde in der heutigen öffentlichen
Sitzung der Skupſchtina eine Darſtellung über die auswärtige
Lage geben.

Ausland.
Warſchau, 26. Juni. Das rätſelhafte Verſchwinden eines

Stabsoffiziers des ruſſiſchen Ulanenregiments in Stopniza im
ruſſiſch- polniſchen Gouvernement Kijelzi hat zu der Entdeckung
geführt, daß wichtige Mobilmachungspläne, die ſich auf die
Verwendung ruſſiſcher Kavalleriediviſionen gegen einen weſt-
lichen und ſüdweſtlichen Gegner beziehen, entwendet und zwei-
fellos an das Ausland verkauft ſind. Jm Zuſammenhang mit
der Angelegenheit des Oberſten Redl iſt man in militäriſchen
Kreiſen Hſterreich-Ungarns allmählich überzeugt, daß ſich nahe-
zu die geſamten Pläne des Aufmarſches der ruſſiſchen wie der
öſterreichiſch ungariſchen Armee im Beſitz des gegneriſchen Ge-
neralſtabs befinden.

Proteſt gegen die dreijährige Dienſtzeit,
Paris, 26. Juni. Unter dem Vorſitze des Profeſſors an

ſicht genom-
der Sorbonne Séailles fand geſtern abend eine von dreitau-
ſend Perſonen beſuchte Verſammlung in der Solle Wagram zu
Poris gegen die dreijährige Dienſtzeit ſtatt, wobei die ehewali-
ren Generäle P Percin und Rouvray beim Vorſtonde

en und ovuch das Wort ergriffen. Percin ſagte unter großem
Beifalle, eine dreijöhrige Armee ſei ſchwächer ols eine zwei-
jährige, weil der dritte Jahrgang faulenze und ein böſes Bei-

jel gebe, Reſerviſten ſeien, weil ſie widerſtandsfähiger ſeien,
den aktiven Mannſchaften vor zuziehen Der gefürchtete
deutſche Überfall ſei gus Mobiſlmachungsgründen unmögſich.

T auf mahnte der ſozialiſtiſche Deputierte Thomas, die Re-
t ncheideen aufzugeben und ihnen ein neues demokratiſches

elſäſſiſche Problem zu löſen. Alle Anweſenden trugen ron,
Abzeichen. Am Schluſſe wurde die Jnternationale geſun n
ſowie die Hymne auf das 17. Regiment, welches im Jahre d
meuterte; als es bei den Winzerunruhen in Südfrankreich en
greifen ſollte. Jn der Proteſtverſammlung gegen die dreiſät,
rige Dienſtzeit ſprach ſich General Percin auch dafür aus d
die Soldaten ihre Militärzeit in den Garniſonen ihrer Heim
abdienen ſollen. Er fügte hinzu, daß in den Grenzgegende
an einem beſtimmten Tage des Jahres alle waffenfähigen Leut,
ihren Offizieren vorgeſtellt und an jenen Punkten verſammeſ
werden ſollen, wo in Kriegszeiten ihr Poſten wäre. S
würde den Soldaten der Gedanke klargemacht, daß ſie gleichzet.
tig für die Unantaſtbarkeit Frankreichs und für die Verteidi.
gung ihrer eigenen Heimat kämpfen werden.

Deutſches Keich.
Berlin, 26. Juni. (Hofnachrichten.) Aus Kiel wird un

term heutigen gemeldet: Seine Majeſtät der Kaiſer machte
heute der Yacht „Rovenska“ (Sir Mac Waechter) und der
acht „Valiant“ (Pirrie) einen Beſuch. Um 1214 Uhr nahm
der Kaiſer militäriſche Meldungen entgegen, darunter dieje-
nige des engliſchen Marineattachés Kapitän Watſon anläßlich
der Verleihung des Roten Adlerordens 2. Klaſſe, des franz
ſiſchen Marineattachées Kapitän zur See de Feramond zur über.
reichung der franzöſiſchen Rangliſte, ferner der deutſchen Ma-
rineattaches in Rom, Korvettenkapitän Freiherr von Rhein
baben, in London, Korvettenkapitän von Müller, in New- Hort
Fregattenkapitän Boy-Ed, anläßlich „ihrer Anweſenheit n
Deutſchland, des Konteradmirals Jaſper anläßlich ſeiner Er-
nennung. Zur Mittagstafel waren die hier anweſenden Kon-
teradmirale geladen. Bei der Tafel ſaß rechts vom Kaiſer der
heute hier eingetroffene Fürſt von Monaco. Zur Abendtgfel
waren der Vorſtand des Kaiſerlichen Yachtklubs und einige
Yachtbeſitzer geladen.

Der im Reichstag eingebrachte Antrag, die privaten
Einzelunterricht erteilenden Lehrer und Erzieher, ſoweit ſie bei
öffentlichen Penſionsanſtalten für Lehrer und Erzieher ver-
ſichert ſind, in bezug auf die Angeſtelltenverſicherung den Leh-
rern und Erziehern an nichtöffentlichen Schulen gleichzuſtellen,
will eine Frage regeln, die gegenwärtig, und zwar ſchon ſeit
längerer Zeit, der Beſchlußfaſſung des Bundesrats unterliegt
Nachdem das Aufſichtsamt für Privatverſicherung, das Prey-
ßiſche Kultusminiſterium und das Miniſterium des Jnnern ſich
für die Anerkennung der Allgemeinen Penſionsanſtalt für Leh-
rer und Lehrerinnen als öffentliche Anſtalt ausgeſprochen
hatten, wurde dem Bundesrat ein Antrag unterbreitet, nach
dem der 8 9 des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte auch Gel-
tung haben ſoll für Lehrer, Lehrerinnen und Erzieherinnen an
nichtöffentlichen Schulen, einſchließlich der privaten Einzelun
terricht erteilenden Lehrer und Erzieher, ſoweit ſie bei der
Allgemeinen Penſionsanſtalt für Lehrer und Lehrerinnen ver-
ſichert ſind und ſoweit ihnen durch die Anſtalt Anwartſchaft auf
Ruhegehalt und Hinterbliebenenrenten in dem vom Bundesrat
feſtgeſetzten Mindeſtbetrage gewährleiſtet wird. Der Annahme
dieſes Antrags haben ſich erhebliche Schwierigkeiten entgegen
geſtellt, deren Üüberwindung noch nicht in Ausſicht ſtand. Aus
dieſem Grunde hat der Reichstag ſelbſt die Initiative ergriffen
zu einer geſetzlichen Regelung, welche die Wünſche der Privat
lehrer und -lehrerinnen erfüllen ſoll.

Koblenz, 26. Juni. Der kommandierende General des
8. Armeekorps von Ploetz iſt unter Verleihung einer hohen
Ordensauszeichnung zur Dispoſition geſtellt worden. An ſeine
Stelle tritt Generalleutnant von Tülff, bisher Kommandeur
der 12. Diviſion in Neiße.

Provinz und Umgegend.
Lützen, 25. Juni. Zur Erinnerung an die am 6. Juli

ſtattfindende Vierjahrhundertfeier der Weihe der Stadtkirche ſſt
auch eine mit Silber überzogene Denkmünze geprägt
Sie trägt auf der Vorderſeite das Bild der Kirche,
Rückſeite die Jnſchrift.

Raßnitz, 25. Juni. Erhängt hat ſich hier der etwa vierzig
Jahre alte und in geordneten Verhältniſſen lebende Landwirt
P. F. Die Motive der Tat entziehen ſich näherer Kenntnis
Doch ſoll ſich der Verſtorbene Gewiſſensbiſſe über einen Ter-
min gemacht haben, bei dem er kürzlich als Zeuge vernommen
und vereidigt worden war.

Halberſtadt, 26. Juni. Der Malerlehrling Guſtav
wold in Halberſtadt benutzte beim Abbrechen eines Gerüſtes am
Gaswerk einen Strick, um ihn auf der Triebwelle ſich
wickeln zu laſſen. Plötzlich verwickelte ſich ſeine Hand
Strick und im nächſten Augenblick wurde ſein ganzer Körper um
die Triebwelle herumgeſchleudert. Die Kleider wurden ihm
dabei vom Leibe geriſſen und umwickelten den rechten Arn
der vollſtändig vom Körper abgetrennt wurde. Der ganze Vor
gang ſpielte ſich innerhalb eines Bruchteils einer Minute ab.
Der Verunglückte wurde nach dem Salvator-Krankenhaufſe ge
bracht, doch ſind ſeine Verletzungen ſo ſchwer, daß an ſein
Aufkommen nicht zu denken iſt.

Aus der Elſieraue, 25. Juni. Jn den Fluren Burgliebe-
nau, Löpitz und Löſſen finden jetzt wieder umfangreiche Bob-
rungen nach Braunkohle ſtatt. Wie verlautet, ſind die A. Rie
beckſchen Montanwerke A.G. zu Halle mit einer Reihe von
Grundbeſitzern wegen Erwerb von Kohlenfeldern in Unter
handlungen getreten. Jn den gleichen Fluren hat auch die
DeutſchÖſterreichiſche Bergwerksgeſellſchaft und die Berliner

en

Handelsgeſellſchaft ſich umfangreiche Anſtellungen machen laſ-
ſen, die aber in Kürze ablaufen. Die Kohle ſoll hier in anſehn
licher Mächtigkeit anſtehen und günſtige Brennreſultate ergeben
haben.

Eisleben, 25. Juni. Heute ging Herrn Oberbürgermeiſter
Dr. Rieſe eine telegraphiſche Mitteilung des Kriegsminiſteriums
zu, nach der die Errichtung des Bezirkskommandos in Eisleben
endgültig geſichert iſt. Das neue Bezirkskommandogebäude
vird neben der zu erbouenden Oberförſterei in der Junkſtroß
erbaut. Bis zur Vollendung des Baues wird vorausſichtlich
das Bezirkskommando in dem bisherigen Amtsgericht, der Ka
ſerhalle gegenüber, untergebracht.

Von der Unſtrut, 25. Juni. Eine ungewöhnlich große
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rage herrſcht in dieſem Jahre nach unreifen Pflaumen,
v der Plantagen beginnen ſchon jetzt. Aber
auch die Nachfrage nach halb, dreiviertel und ganzreifen Pflau
men iſt bedeutend, ſo daß, wenn auch ein ſehr reicher Anhang
vorhanden iſt, die Preiſe nicht ſehr niedrig werden dürften.
Für reife Pflaumen werden gute Preiſe erzielt werden, denn
der große Ausfall an Beerenobſt und Kirſchen zwingt die Kon
ſerven und Marmeladen-Fabriken, ſich an Pflaumen, Apfeln
und Birnen ſchadlos zu halten, zumal die Erzeugniſſe aus Obſt
ein unentbehrliches Nahrungsmittel bilden. Unſere Gegend iſt
in den letzten Tagen vielfach von Aufkäufern bereiſt worden.

Weißenfels, 25. Juni. Der Verband deutſcher Bahnhofs-
wirte und einige andere große Bahnhofswirte Verbände hat-
en dem Kaiſer ihre Glückwünſche in einer geſchmackvoll und
xünſtleriſch ausgeführten Adreſſe überreicht. Darauf iſt beim
Vorſitzenden des deutſchen BahnhofswirteVerbandes, Hoftrai
teur Bretſchneider hier, folgendes Schreiben aus dem Gehei-
men Zivilkabinett des Kaiſers zugegangen: „Seine Majeſtät
der Kaiſer und König haben die Allerhöchſt ihm anläßlich des
Regierungsjubiläums von dem Verbande deutſcher Bahnhofs-
wirte, ſowie von den Verbänden der bayeriſchen, ſächſiſchen,
württembergiſchen und oldenburgiſchen Bahnhofswirte in einer
geſchmackvoll ausgeſtatteten Adreſſe dargebrachten Glückwünſche
ern entgegengenommen und laſſen für die patriotiſche Kund-

gebung beſtens danken. Den Verband ſetze ich im Allerhöchſten
Auftrage hiervon mit dem ergebenſten Erſuchen in Kenntnis,
die Beteiligten entſprechend zu benachrichtigen. Die Adreſſe
wird zufolge Allerhöchſten Befehls dem Hohenzollern-Muſeum
zur dauernden Aufbewahrung überwieſen werden. Der Ge-
heime Kabinettsrat Wirklicher Geheimer Rat von Valentini.“

Erfurt, 26. Juni. Der Blitzſchlag in Schlotheim, wo zwei
Frauen vom Blitze getroffen wurden, dürfte mit dadurch ver-
ſchuldet worden ſein, daß eine alte, bewährte Mahnung nicht
beachtet wurde. Der Blitzſtrahl fuhr im Schaftale in einen
größeren Trupp von der Feldarbeit heimkehrender polniſcher
Arbeiterinnen. Sie trugen ihre Hacken hoch auf der Schulter.
Eine der Frauen, Mutter zweier Kinder, wurde ſofort ge-
tötet und dabei ſchrecklich am Kopf und Hals zugerichtet. Eine
andere wurde gänzlich gelähmt. Erſt nachdem das Schreckliche
geſchehen, ließ der Aufſeher die Hacken abwerfen. Das Unglück
geſchah beim Überſchreiten eines Baches. Jmmer wieder muß
dringend ermahnt werden, beim Gewitter die Nähe von Ge-
wäſſern und das Tragen metallener Gegenſtände zu vermei-
den.

Nordhauſen, 26. Juni. Jm ſüdharziſchen Nachbardorfe
Oſterode (bei Jlfeld) wird ſeit dem 8. d. Mts. der dortige 70-
jährige Holzhändler und Köhler Heinrich Jbe vermißt. Dieſer
hat am 4. Juni in Stolberg bei der Kaſſe der Fürſtlich Stol-
bergſchen Kammer 451 Mark für Holz gezahlt und iſt am 8.
Juni im Gaſthauſe „Sägemühle“ unter der Ebersburg ge-
ſehen worden. Seitdem nicht mehr. Da Jbe meiſt größere
Geldbeträge bei ſich zu führen pflegte, um aller Orten Holz
zum Verkohlen zu kaufen, ſo wird befürchtet, daß er auf dem
Heimwege ermordet und beraubt worden iſt. Seine Angehö-
rigen haben auf Ermittelung des Vermißten eine Belohnung
von 100 Mark ausgeſetzt.

Magdeburg, 26. Juni. Die Stadtverordnetenverſammlung
übertrug dem Direktor Vogeler in Halberſtadt für die nächſte
Spielzeit pachtfrei das Stadttheater. Die Stadt garantiert ei-
nen Reingewinn von 12000 Mark und trägt den etwaigen
Fehlbetrag, während Vogeler den eventuellen Mehrgewinn er-
halten ſoll. Vogeler übernimmt die Engagementsabſchlüſſe ſei-
nes Vorgängers.

Papitz, 26. Juni. Jn voller Rüſtigkeit beging hier das
Gottfried Theileſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit.
Bei der Einſegnung des Paares durch Herrn Paſtor Meyer
wurde demſelben auch das kaiſerliche Gnadengeſchenk überreicht.
F SHorburg, 24. Juni. Zurzeit werden hier die Maſten
für die neue elektriſche Leitung, die vom Kraftwerk Kulkwitz
nach hier wie durch die umliegenden Dörfer geführt wird, er-
richtet, ſo daß die Umgegend bereits im Frühherbſt mit elek-
triſchem Licht verſehen ſein wird. Nachdem das alte Schul
gebäude am Friedhof abgebrochen und der Friedhof ſelbſt eine
neue würdige Einfriedigung erhalten hat, ſoll nun auch die
Kirche äußerlich neu renoviert werden. Die umfangreichen Ar-
beiten ſind dem Maurermeiſter Heidrich aus Günthersdorf
übertragen worden.

Günthersdorf, 23. Juni. Dem Vernehmen nach ſoll An-
fang Juli von den Truppen der Leipziger Garniſon zwiſchen
Schkeuditz und Lützen eine größere Übung abgehalten werden.

Luftſchiffahrt.
Stockholm, 26. Juni. Von ſeinem Fluge Reval--Stock-

holm über die Oſtſee hat Brindejonce folgende Schilderung ge-
geben: „Jch verließ Reval um 3,30 Uhr morgens, flog über
die Dagoinſeln und legte eine Strecke von ungefähr 160 Kilo-
meter in einer Höhe von 2000 Meter zurück. Nach dem Paſ-
ſieren der Inſel erblickte ich das erſte von den acht Torpedo-
booten, die mir die ruſſiſche Regierung zur Begleitung mitge-
geben hatte. Sie hatten in einem Abſtand von 10 Seemeilen
Aufſtellung genommen. Mich nach dem Kompaß richtend,
flog ich auf Stockholm zu. Das Wetter war bedeckt und leich
ter Nebel lag auf dem Meere, ſo daß ich gezwungen war, nie-
driger zu fliegen, um die Schiffe zu erkennen. Um 7 Uhr
überflog ich die Jnſeln, die Stockholm umgeben, und um 7,30
Uhr war ich auf feſtem Boden. Jch landete auf einem Getreide
felde. Als ich nach dem Wege fragte, erfuhr ich, daß Stockholm
noch 30 Kilometer entfernt lag. Mit Hilfe von Bauern, die

decker auf einen Acker und konnte zum Weiterfluge nach Stock-
holm aufſteigen, wo ich um 8,30 Uhr landete.“ Heute früh
will Brindejonc von Stockholm weiterfliegen nach Kopenhagen.

Lokales.
Merſeburg, 27. Juni.

Die weißen Güterwagen. Jm Gebiet der preußiſch-heſ-
ſiſchen Staatsbahnen haben die für die Einſtellung in Per-
ſonen- und Eilgüterzüge geeigneten zweiachſigen bedeckten Gü-
terwagen mit Rückſicht auf die Beförderung wärmeempfind-
licher Güter weißen Anſtrich erhalten, um die Wirkung der
Sonnenſtrahlen abzuſchwächen, nachdem ſich frühere Verſuche
bewährt haben. Jn den zur Beförderung von Großvieh die-
nenden Wagen wurden neuerdings die Lüftungseinrichtungen
weſentlich verbeſſert, die Viehwagen für Kleinvieh haben ein-
zelne Abteile erhalten, damit auch die Verſender, die keinen
ganzen Wagen brauchen, verladen können. Jn den Wagen
für Geflügel ſind Rahmen mit Drahtgeflecht angebracht, um
zu verhindern, daß ſich die Tiere zu ſehr aneinander drängen.
Die Spezialwagen werden fortgeſetzt vermehrt, ſpeziell ſolche
für die Beförderung von froſt- und wärmeempfindlichen Gü-
tern, ebenſo ſolche für Kohlen-, Kies- uſw. Beförderung. Die
Zahl der auf den preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnen laufenden

e beträgt gegenwärtig weit über eine halbe Million
tück.

Siebenſchläfer. Der 27. Juni iſt der Siebenſchläfertag,
der der Erinnerung an jene ſchöne Legende geweiht iſt, nach
der ſich ſieben fromme Chriſtenjünglinge zur Zeit der Chriſten-
verfolgung unter dem römiſchen Kaiſer Decius in eine Höhle
des Berges Kalion bei Epheſus flüchteten. Der chriſtenfeind-
liche Kaiſer ließ die Höhle zumauern. Da verfielen die from-
men Flüchtlinge in einen Schlaf, aus dem ſie erſt 200 Jahre
ſpäter wieder erwachten, um Gottes Ehre zu verkünden. Jm
Volksglauben hat der Siebenſchläfer die Bedeutung eines Or-
keltages für das Sommerwetter: die Witterung des Sieben-
ſchläfertages ſoll darüber entſcheiden, wie das Wetter in den
nächſten ſieben Wochen ſich geſtalten werde. Regnet es alſo
am 27. Juni, ſo ſoll es ſieben Wochen lang regnen, und iſt es
am Siebenſchläfertage warm und trocken, ſo ſollen wir eine
ſiebenwöchige Trockenheit zu gewärtigen haben. Dieſer Glaube
entbehrt jedoch der inneren Berechtigung; denn es iſt zweifel-
los erwieſen, daß die Volksmeteorologie vom Siebenſchläfer-
tage unhaltbar iſt. Einige Beiſpiele aus der neueſten Zeit mö-
gen das belegen. Das Jahr 1842 hatte einen beſonders trok-
kenen und heißen Sommer, und dieſer Sommer begann mit
einem vollſtändig verregnetenSiebenſchläfertage. JmJahre 1904
fiel gleichfalls am 27. Juni Regen, und dieſer war der letzte Re
genfall vor einer ganz abnormen Hitze und Dürre, die weite
Teile Deutſchlands faſt zwei Monate lang heimſuchte. Dage-
gen blieb im Jahre 1907 der Siebenſchläfertag ganz ohne Re-
gen, während darauf ein ſiebenwöchiger Regenſommer mit
ganz außerordentlich reichen Niederſchlägen folgte. Jſt alſo
danach die Anſchauung, die dem Siebenſchläfer irgend eine be-
ſondere Bedeutung für das kommende Wetter beilegen will,
nicht zu halten, ſo liegen doch dem Volksglauben auch in dieſem
Falle gewiſſe an ſich richtige Wetterbeobachtungen zugrunde.
Um den 27. Juni herum nämlich pflegt ſich im allgemeinen die
Witterung des Sommers in ihrer Geſamthaltung zu entſchei-
den, mit anderen Worten, um dieſe Zeit herum wird es er
kennbar, ob der Sommer vorwiegend kühl oder heiß, naß oder
trocken wird.

„Tivoli“- Theater. Jn der geſtrigen Nummer ſollte es bei
dem Vergleich der „Puppenfee“ und der „Puppe“ heißen: Beide
Stücke ſtellen in der Hauptperſon eine Puppe dar, die, mecha-
niſch, wie ein Uhrwerk aufgezogen wird und nun tanzt uſw.

Im „Tivoli“ Theater wird heute der „Walzertraum“
geſpielt, morgen, Sonnabend, und am nächſten Montag bleibt
das Theater geſchloſſen. Übermorgen, Sonntag, wird nochmals
„Die Puppe“ mit Fräulein Schüller in der Titelrolle wieder-
holt, die bei ihrem erſten Auftreten in dieſer Rolle ſo außer-
ordentlich gefallen hat.

Das Abonnementsfonzert, das heute, Freitag, im „Ka-
ſino“ ſtattfinden ſollte, iſt auf 8 Tage verſchoben worden.

Gerichtszeikung.
Leipzig, 26. Juni. Die Spionageaffäre der Schutzleute

Glauß und Jaenicke von Wilhelmshaven findet jetzt vor dem
Reichsgericht ihren Abſchluß. Vor dem vereinigten zweiten
und dritten Straf-Senat begann unter dem Vorſitze des Se-
natspräſidenten Dr. Menge der Spionageprozeß gegen den
Komplizen des Glauß, den 37jährigen früheren Schutzmann
Peter Franz Jaenicke aus Wilhelmshaven. Nach dem Eröff-
nungsbeſchluß ſoll Jaenicke im Jahre 1911 in Wilhelmshaven
und an Orten des Auslandes gemeinſam mit dem Schutzmann
Glauß und dem Oberſignalmaat Ehlers Teile des Signalbuches
der kaiſerlichen Marine verraten haben. Glauß und Ehlers
ſind aus der Strafanſtalt, wo ſie gegenwärtig ihre Zuchthaus-
ſtrafe verbüßen, als Zeugen vorgeführt. Der Angeklagte, der
bis jetzt eine Zuchthausſtrafe in Halle a. S. wegen Einbruchs-
diebſtähle verbüßt, macht in der Verhandlung einen apathi-
ſchen Eindruck und antwortet überhaupt nicht auf die Fra-
gen des Vorſitzenden. Wie der mediziniſche Sachverſtändige
Gerichtsarzt Medizinalrat Dr. Thümmler ausſagt, hat der An-
geklagte auch während ſeines Aufenthalts im Reichsgerichts-
gefängnis kein Wort geſprochen. Die Hildesheimer Jrrenan-
ſtalt jedoch, in der er ſich zur Begutachtung ſeines Geiſteszu-
ſtandes befand, hat ihn für einen Simulanten erklärt. Auch
der Leipziger Sachverſtändige hält ihn für verhandlungsfähig.
Wegen Gefährdung der Staatsſicherheit wurde die Offentlich-

des Eröffnungsbeſchluſſes auf Antrag des Reichsanwalts aus-
geſchloſſen.

Leipzig, 26. Juni. Jm Spionageprozeß Jaenicke wurde der Ange-
klagte vom Reichsgericht in Leipzig wegen vollendeten Verbrechens gegen
das Spionagegeſetz zu ſechs Jahren Zuchthaus, zehn Jahren Ehrverluſt
und Stellung unter n verurteilt. Dieſe Strafe wird mit der
ihm in Aurich wegen Diebſtahls auferlegten Zuchthausſtrafe von 3
Jahren zu einer Geſamtſtrafe von neun Jahren Zuchthaus vereinigt.

Das Reichsgericht hat auf Grund der drei Sachverſtändigengutachten an
genommen, daß Jaenicke die Geiſtesſtörung nur ſimuliert.

München, 26. Juni. Die Eheſcheidungsklage des Herzogs Ludwig.
Vor der 1. Zivilkammer des Landgerichts München 1 fand heute, Mitt-
woch, Termin in der von dem Herzog Ludwig in Bayern gegen ſeine Ge-
mahlin Antonie von Bartolf geſtellten Eheſcheidungsklage ſtatt. Von den
Parteien war niemand erſchienen. Herzog Ludwig war durch Rechtsan-
walt Juſtizrat Dr. Roderich Mayr I, die beklagte Frau von Bartolf
durch den brieflich bevollmächtigten Juſtizrat Rechtsanwalt W. Foerſt
vertreten. Der Vollmachtspunkt für Juſtizrat Foerſt iſt nicht vollſtändig
geregelt, zwiſchen ihm und ſeiner Auftraggeberin haben ſich nach dem
erſten von Frau von Bartolf aus Lauſanne (Schweiz) am 18. Mai
geſchriebenen Briefe Diſſidien ergeben. Es beantragt daher Juſtizrat
Mayr die Anberaumung eines neuen Termins nach S 618 C. P. O., und
zwar mit Rückſicht auf das Alter und die Kränklichkeit des Herzogs, ſo-
wie auf die erheblichen finanziellen Folgen, welche der Ausgang des
Reichtsſtreits für ihn haben kann, auch einen möglichſt nahen Termin,
zu dem Herzog Ludwig zu erſcheinen ſich bereit erklärt hat. Durch Ge-
richtsbeſchluß wurde neuer Termin auf Freitag, den 4. Juli, anberaumt.

Prenzlau, 25. Juni. Vor der hieſigen Strafkammer hatte ſich ge-
ſtern der Privatier Kodolzki unter der Anklage des verſuchten Betruges
zu verantworten. Kodolzki hatte ſeinerzeit einen mit 70 000 Mark dekla-
rierten Brief an die Deutſche Hypothekenbank in Berlin beim hieſigen
Poſtamt eingeliefert, der bei ſeiner Ankunft Papierſchnitzel enthielt. Die
Unterſuchung ergab, daß der Angeklagte dieſe ſelbſt in den Brief hinein
gelegt hatte. Kodolzki wurde zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt, wo-
bei ihm die 5 Monate Unterſuchungshaft voll angerechnet wurden.

Przemyſl, 26. Juni. Anläßlich des Abtransportes des Dragoner-
Regiments aus Pardubitz im Herbſt vorigen Jahres nach Galizien meu-
terten auf dem Wege zum Bahnhof und während des Transportes Sol
daten und ſtießen auch hochverräteriſche Rufe aus. Sie gingen ſogar ſo
weit, daß ſie die Offiziere tätlich angriffen. Vierzig Dragoner wurden
damals verhaftet und heute nach ſiebenmonatiger Unterſuchung vom
Oberſten Militärgerichtshof verurteilt. Die beiden Rädelsführer, zwei
Dragoner-Reſerviſten, wurden zum Tode durch Erſchießen verurteilt,
die Todesſtrafe aber in ſchweren Kerker von 828, bezw. 8 Jahren umge-
wandelt. Neunzehn Dragoner erhielten Strafen von ſieben, ſechs und
vier Jahren. Jnsgeſamt erhielten die vierzig Dragoner 120 Jahre
Kerker.

Vermiſchkes.
Kempfken, 26. Juni. Mittwoch vormittag wurde in der

Riederau, dem großen nördlich von Kempten gelegenen Exer-
zierplatz des 2. Bataillons des 20. Jnfanterie-Regiments, ein
unbekannter junger Burſche von dem 18 Jahre alten Dienſt-
knecht Johann Reinhardt aus Kempten durch 3 Schüſſe in den
Kopf ermordet. Der Täter wurde ſofort von dem Hauptmann
und Kompagniechef Rindle zu Pferde verfolgt. Jn den Jller-
auen bei Urſulasried verkroch ſich der Flüchtling. Eine von
Rindle veranlaßte Streife durch Soldaten des 2. Bataillons
ſtöberte ihn auf und nahm ihn feſt. Der Mörder verweigert
jede Auskunft über den Hergang der Tat.

Kamenz, 26. Juni. Geſtern nachmittag in der zweiten Stunde iſt
nach einem vorausgegangenen Streite der am 13. Februar 1877 ge-
borene Kaufmann Paul Ehemann, Jnhaber der Firma Ehemann und
C., Oſtſtraße, von ſeinem etwa 19 Jahre alten Angeſtellten Walter Löber
erſchoſſen worden. Zu der Bluttat ſei noch mitgeteilt: Ehemann lebte
ſchon ſeit längeren Jahren in keinem guten Eheverhältnis. Ein Schei-
dungsverfahren ſchwebt noch. Wiederholt kam es zwiſchen Ehemann und
ſeiner Frau zu Auseinanderſetzungen. So auch geſtern. Als im Ver-
laufe des Streites Ehemann ſich an ſeiner Frau tätlich vergriff, kam
Löber der Frau zur Hilfe, Löber griff zum Revolver und ſchoß auf ſeinen
Prinzipal. Der Schuß traf den Ehemann in die Herzgegend, der tötlich
getroffen zuſammenbrach. Der Tod trat bald danach ein.

Lemberg, 26. Juni. Jn dem Orte Zolkien ſtürzte ſich der 18jäh-
rige Gymnaſiaſt Michael Michalczuk, der vor zwei Monaten wegen ruſſo-
philer Agitation von dem Gymnaſium verwieſen worden war, plötzlich
auf den Direktor Dr. Kaſimir Elias und ſchlug mit einer Eiſenſtange auf
ihn ein. Der Direktor brach blutüberſtrömt zuſammen und wurde in die
Schulkanzlei gebracht. Der Attentäter, der nur mit Mühe vor der Lynch-
juſtiz der polniſchen Gymnaſiaſten geſchützt werden konnte, wurde der
Polizei übergeben.

Hamburg, 26. Juni. Eine Anzahl Kinder ſpielten vor einem Neu-
bau in Hamburg auf einem Bretterſtapel, als dieſer plötzlich einſtürzte
und den ſechsjährigen Knaben Dölitzſcher, Sohn eines Beamten der Ham-
burg-Amerika-Linie, unter ſich begrub. Das Kind war ſofort tot, ein
anderer nKabe erlitt ſchwere Verletzungen.

Dresden, 26. Juni. Ein anſcheinend tollwütiger Hund ſprang ge-
ſtern (Donnerstag) abend auf den Sohn ſeines Beſitzers Götze und zer-
fleiſchte ihn an Kopf und Schultern ſo, daß der junge Mann in faſt
hoffnungsloſem Zuſtande ins Friedrichſtädter Krankenhaus geſchafft wer-
den mußte. Der Hund wurde erſchoſſen, und der Kadaver in die Dres-
dener Tierarzneiſchule gebracht, wo feſtgeſtellt werden ſoll, ob er an Toll-
wut gelitten hat.

Altona, 26. Juni. Nach dem Genuß von rohem Fleiſch erkrankten
im Reſtaurant „Hackepeter“ in St. Pauli zu Hamburg eine Anzahl Per-
ſonen, darunter auch ein Altonger Gefängnisbeamter mit Familie. Un-
ter den Erkrankten befindet ſich auch ein großer Teil des Wirtsperſonals.
Eine Köchin liegt hoffnungslos danieder.

Swinemünde, 26. Juni. Mittwoch abend begleitete das 16jährige
Dienſtmädchen Gamradt aus Ahlbeck einen Matroſen bis zur Landzunge,
wo der Matroſe ein Boot zur Abfahrt betrat. Kaum hatte er das Fahr-
zeug vom Ufer abgeſtoßen, als das Mädchen dem Matroſen zurief, es
werde ins Waſſer gehen, und den Worten ſofort die Tat folgen ließ. Das
Mädchen konnte nur als Leiche geborgen werden.

Berlin, 26. Juni. Das Opfer einer Fleiſchvergiftung iſt die
Frau des Briefträgers Muckl in Grünau geworden. Sie erkrankte nach
dem Genuß von Leberwurſt und ſtarb trotz ärztlicher Hilfe.

Ein Wort des Grafen Zeppelin. Von dem Beſuch des
Grafen Zeppelin in Leipzig wird noch berichtet: Als der Jubel
der Volksmaſſen den Grafen umtoſte, ſagte der Bürgermeiſter
Roth zu ihm: Exzellenz werden doch gewiß hocherfreut ſein
über den begeiſterten Empfang und die jubelnden Zurufe unſe-
rer Leipziger.“ Graf Zeppelin antwortete: Herr Bürgermei-
ſter, ich bin ein einfacher Mann. Tch habe etwas erfunden,
was den Menſchen Freude macht; aber daß man mich dafür
verantwortlich macht, liegt nicht in meinem Sinn. Jch habe
es auch nicht beabſichtigt, und deswegen bedrückt mich dieſe
Ovation.ich an den Haaren herbeiziehen mußte, ſchob ich meinen Ein

Die vi
ch im neuen Hauſe ihr Prinzip durchführen,

keit während der ganzen Verhandlung ſogleich nach Verleſung

elen Damen von Merſeburg und Umgegend, welche zu dem treuen Kundenkreis der Firma Gesechw. L oewen-
dahl in Halle zählen, werden es gern hören, daß der Große Saiſon- Ausverkauf am l. Juli beginnt;
wer aus Erfahrung weiß, was man bei Loewendahls im Ausverkauf für wenig Geld erhält, wird
dieſe Gelegenheit nicht verſäumen, denn tatſächlich gibt er moderne, gute Konfektion (Koſtüme, Mäntel,
Kleider, Bluſen, Röcke 2c.) viel billiger als man jemals zurückgeſetzte kaufen könnte.

nach jeder Saiſon alle Vorräte ohne Ausnahme zu räumen, und da jetzt die Beſtände größer ſind als früher, ſo iſt das nur zu ſolchen
Die Firma will

Preiſen möglich. Die Schaufenſter zeigen wieder eine intereſſante Ausleſe der Vorräte nur drei Wochen dauert Loewendahls Ausverkauf.
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Gerhart Haupkmann, der Dichter.

Es gibt viele Leute, die ſich über Gebühr aufregen, weil
Hauptmanns Feſtſpiel in Breslau nicht mehr aufgeführt wird.
Wie weit es mit der Dichtkunſt des Genannten her iſt, beweiſt
nachſtehender Vers, der ſich auf die Preußen während der Frei-
heitskriege bezieht:

„Er (Napoleon) ſchlug ſie bei Dresden und La Rothière

Doch bei Leipzig und Waterloo ſank er.“

Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Jch bitte dringend, Schreiben in

dienſtlichen Angelegenheiten nicht an
meine Privatadreſſe, ſondern an den
Herrn Landrat in Merſeburg zu
richten.

Merſeburg, den 26. Juni 1913.
Der Königliche Landrak.

Wilmowski.
J.

Frhr. von
Bekanntmachung.

Das Ober-Erſatzgeſchäft findet nach
einer Bekanntmachung des Kgl.
Landratsamtes hierſelbſt voml
Juni dieſes Jahres
am 12., 14., 15., 16. und 17.
Juli d. Js., im „Thüringer Hofe“
hierſelbſt ſtatt.

Hierbei kommen zur Vorſtellung
1. Die zur Dispofition der Erſatz-

behörden entlaſſenen Mannſchaften,
über welche endgültig zu entſcheiden iſt

2. die zur Zeit des Aushebungs-
geſchäfts noch vorläufig beurlaubten
Rekruten.

3. die zum einjährig-freiwilligen
Dienſt Berechtigten, welche

a) wegen häuslicher Verhältniſſe
ihre Befreiung von der aktiven
Dienſtpflicht beantragen

b) von den Truppen- bezw.
Marineteilen abgewieſen worden ſind,

4. die für dauernd unbrauchbar
erachteten Mannſchaften

5. die für Landſturm l
ſchlagenen Mannſchaften

6. die zur Erſatzreſerve angeſetzten
Militärpflichtigen

7. die für brauchbar erachteten

vorge-

Dazu iſt in Breslau folgender Gegenvers erſchienen:
„Und plötzlich ihm ein Reimchen fehlt Auf „er“

und wie er ſich auch quält, Trotz Drehen und trotz Winden
Kann er den Vers nicht finden. Da wird La Ro

thière, unſer herrlicher Sieg, Der ſchönſten einer im Frei-
heitskrieg, Vom Dichterdemagogen Zur Niederlage ge-

logen.“

Red.)

(Jn der Schlacht bei La Rothière, am 1
1814, wurde bekanntlich Napoleon von Blücher geſchla

e

Februar
gen. Die

Kamenz, 25. Juni.

Statt besonderer Anzeige.
Heute nachmittag nahm Gott der Herr unsere

liebe Mutter und Grossmutter

Frau Berta Troemer
geb. SteinKopfff

im Alter von 90 Jahren zu sich in sein Himmelreich.,

Julie Troemer,
Johanne Weber, geb. Troemer,
Martin Troemer,
Professor Dr. Carl Weber,
Rose Troemer geb. Ruete
und 4 Enkelkinder.

MAerseburg, 26. Juni 1913. (1482
Die Beerdigung findet Sonntag, den 29. Juni, 11 Uhr vom Trauer-

hause aus statt.

Militärpflichtigen,
8. die nach der Rekrutenmuſterung

aus auderen Bezirken hier
zogenen Mannſchaften und die, welche
ſich in dieſem Jahre überhaupt uoch
nicht geſtellt haben.

Die Militärpflichtigen hieſiger
Stadt machen wir auf das Oberer-
ſatzgeſchäft mit dem Bemerken auf-
merkſam, daß

a) die Militärpflichtigen mit rein-
gewaſchenem Körper und reinem
Hemd zur Aushebung zu erſcheinen
haben,

b) gegen ungehorſam ausbleibende
oder zu ſpät erſcheinende Mann-
ſchaften die geſetzlichen Strafen zur
Anwendung gebracht werden,

c) ihre alsbaldige Unterbringung
in ein Krankenhaus ſofort gelegent-
lich der Aushebung erfolgt, falls ſie
mit einer anſteckenden Krankheit be-
haftet befunden werden und ſich
nicht in ärztlicher Behandlung be-
finden.

Einſprüche gegen die auf Rekla-
mation von der Erſatz-Commiſſion.
erteilten abweiſenden Beſcheide ſind
ſofort an uns einzureichen.
Merſeburg, den 20. Juni 1913.

Der Magiſtrak.

Des Kinderfeſtes wegen iſt die
ſtädtiſche Sparkaſſe Montag, den 30
Juni d. Js. nur

vormittags von 7--11 Uhr
für den Verkehr geöffnet.

Merſeburg, den 27. Juni 1913.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Spar-

kaſſe

Thiele.
Private Anzeigen

Tivoli-Theater.
Heute, 83, Uhr,

Einmalige Aufführung:

Ein Walzertraum.
Franzi Frl. Steffi Schüller a. G.

Sonnabend Keine Vorſtellung.
Sonntag, 8 Uhr. Auf vielſeitig.

Wunſch;

Die Puppe.
Operette in einem Vorſpiel und

3 Akten von Ed. Audran.
„Aleſia“ Frl. Steffi Schüller a. I
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Weisse-Anzüge

Waseh- Anzüge h m ohne Aotrarensragen 37 v

Wasch-Blusen in weiss und blau gestreift von 507

Kleler-blusen in weiss und farbig in waschechten Stoffen

Masch- Hosen n t melden 458
D

Wes8sS
9Merseburg's

grösstes Spezial- Geschzäfſt
fiir bessere Herren und

Knaben-Floden.

mit und ohne Matrosenkragen 975
ieler- und Jackenform von S. an

1

Die Kassen der
Mitteldeutschen Privat-Bank, Aktiengesellschaft

Zweigniederlassung MHerseburg
sind am Montag, den 30. Juni anlässlich des Kinder-
festes nachmittags geschlossen.

Der Gutsbeſitzer Georg Rachel in RKamenz ſtürzte beim Heuladen auf ſeiner Wieſe v unginahis
Wagen, daß er das Genick brach und auf der Stelle verſtarb. vom

e

Aufmerksame
Bedienung

H

0

wo
h

Karl Tänzer
Nerseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Müssigste
reise,

O

0

Qualitäten.

und Löſſener Flur ſtatt.
mit eingeladen.

e e e Von Sonnabend, den 28. ds. Mts.Von Sonnabend, den 28. ds. Mts.

Spezinalgeschäft
Leinen- un waumwoll waren

Bettwäsche Bettfedern Betten
Fernspr. 259.

0o00000000000

Wegen Aufgabe der Landwirtſchaft verkaufe ich
meine in den Fluren Merſeburg, Meuſchau und
Löſſen belegenen Acker- und Wieſengrundſtücke.

Am Sonnabend, den 28. Juni,
nachmittags 6 Uhr,

findet im Steinfelderſchen Gaſthaus in Meuſchau
Verkaufstermin für die Pläne in Meuſchauer

Kaufliebhaber werden hier-

Paul Glass Merseburg.

(185

ab, ſteht wieder ein Transport aus
erſter Hand

prima belgiſcher Pferde
bei mir zum Verkauf.

H. V. Kremmer,
Merſeburg, gegenüber der Poſt,

Telf. 367.

Gottesvienſt- Anzeigen
Es predigen:

Sonntag, den 29. Juni. (6 w. Trinitatis)
Dorn. Vorm. „8 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 10 Uhr Superintendent
Bitborn.

Jungfrauen-Verein fällt aus.
Vormittags 10 Uhr Gottesdienſt

für Taubſtumme in der Herberge zur
Heimat.
Stadt. Sorntag, vorm. 10 Uhr Paſtor

We ther.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.

Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Delius.
enmarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

Boit. (Jn der Neumarktſchule.)
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienſtag, den 1. Jult d. J., nachm

4 Uhr Verſammlung der Frauenhilfe im
Strandſchlößchen.

Mittwoöch, den [2. Juli d. Js., abends
8 Uhr Zuſammenkunft der konfirmierten
Mädchen im Andreasheim.

Volkebibliothet und Leſehalle geöffaet
Sonntag von I1--12, Uhr mittags.

Katholiſcher Gottesdienſt. An Sonn
u. Feiertagen: 6 Uhr früh Beich e, 7 Uhr
Frühmeſſe mit Predigt. /210 Uhr: Pfarr-
amt mit Piedigt. Nachmittags 2 Uhr:
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonna end
und an den Vorabenden der Feiertage
n. nachm. 5 Uhr: Beichtgelegenheit.

Bernburg a. S.
ür izierspferPferdeſtall e

Kaſerne gelegen. (1114
Gaſthof Bayriſcher Hof,

Karlſtraße 6.
(Zur Zeit an Herrn Hauptmann

Boyſen verm.)

Ecke Perſonenbahnhof.

u

ne

Reg.-Bauführer ſucht zum 1. Juli
möbl. Zimmer u. Kammer.

Angebote erbitte an die Redaktion
unter HI. 1000.

e tS e t De

e F

Von der Reise
III

Dr. Witte.
h

Landgut
mit Rüben, Weizen und Gerſten-
Boden, guten Gebäuden, günſtig
gelegen, bei hoher Anzahlung bald-
möglichſt zu kaufen geſucht. (1078

Werte Offerten von Gutsbeſitzern
erbittet

Landwirt Georg LKlooss,
Halle a. F. Fürſtental 8 p.

Jdeale Büste!
Schöne volle Körpertormen
erlangen Sie in überraſchend kurzer
Zeit durch das bewährte

Hährpulver „Graziosa“
à 2.50 M.

3 Kart. (z. Kur meiſt genüg.) 7.-
echt eib R. Effenberg, Leipzig-

Arndtſtraße 37 part.
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